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Guten Morgen liebe Kolleginnen und Kollegen, liebe Tagungsteilnehmende 

als Präsident der DGL und als Mitglied des Organisationskomitees freue ich mich sehr, Sie hier in Berlin 

zu unserer Doppelkonferenz begrüßen zu dürfen. Berlin ist für diese Tagungen ein besonderer Ort. Wir 

befinden uns in einer der wasserreichsten Städte Europas. Flüsse, Seen, Kanäle, Teiche und zahlreiche 

Kleingewässer prägen das Stadtbild. Mehr als sechs Prozent der Stadtfläche sind von Wasser bedeckt. 

Mehr als 600 Gewässer gehören zu Berlin. Sie sind Lebensraum. Sie sind Erholungsraum. Und sie sind – 

für uns ganz besonders – ein faszinierendes Forschungsfeld. Gleichzeitig stehen wir vor enormen 

Herausforderungen: durch das Bevölkerungswachstum, durch den Kohleausstieg in der Lausitz und vor 

allem durch den Klimawandel. Was das für Berlin und seine Gewässer bedeutet, wird uns Herr Rehfeld-

Klein von der Senatsverwaltung für Mobilität, Verkehr, Klimaschutz und Umwelt gleich noch aus erster 

Hand berichten. 

Der bekannte Leitsatz des Universalgelehrten Gottfried Wilhelm Leibniz lautet: Theoria cum praxi. 

Theorie und Praxis. Leibniz wollte damit zum Ausdruck bringen, dass wissenschaftliche Erkenntnis und 

praktische Anwendung zusammengehören – und dass sie sich gegenseitig befruchten. Wir haben diesen 

Leitsatz bewusst zum Motto unserer Doppelkonferenz gemacht. Denn genau darum geht es: Wir 

brauchen Wissenschaft für die Praxis. Und wir brauchen die Praxis für die Wissenschaft. Seit mehr 

als 40 Jahren folgt die Deutsche Gesellschaft dieser Idee. Wissenschaft und Praxis sind für uns keine 

Gegensätze. Sie sind zwei Seiten derselben Aufgabe: Gleich wichtig und gleichwertig! Wir legen 

großen Wert auf diesen Dialog. Wissensvermittlung erfolgt dabei nicht nur in eine Richtung. Vielmehr 

lernen wir voneinander.  

Die Herausforderungen für unsere Gewässer und Wasserressourcen nehmen zu. Und mit ihnen wächst 

die Nachfrage nach wissenschaftlich fundiertem, aber zugleich anwendbarem Wissen. 

Aquatische Ökosysteme verändern sich dramatisch – durch Landnutzung, Urbanisierung und den 

Klimawandel. Und wir müssen gar nicht weit in die Zukunft schauen. Dieser Sommer hat uns sehr 

deutlich vor Augen geführt, was Hitzestress und Trockenheit bedeuten können. Die Folgen sind nicht 

mehr abstrakt. Sie sind sichtbar, spürbar und für viele Menschen unmittelbar erfahrbar. 

Die Themen unserer beiden Tagungen spiegeln die Vielfalt und die Komplexität der wasserbezogenen 

Herausforderungen wider – sowohl für die Wissenschaft als auch für die Praxis. Eigentlich besteht unter 

uns kaum Zweifel daran, dass Wissenschaft und Anwendung Hand in Hand gehen müssen. Die 

entscheidende Frage ist vielmehr: Wie schaffen wir es? Wie gelingt es, wissenschaftliche 

Erkenntnisse schneller in die Praxis zu bringen? Und umgekehrt: Wie gelingt es, drängende 

Probleme aus der Praxis und aus der Gesellschaft so in die Forschung einzubringen, dass wir rechtzeitig 

Antworten darauf finden? Das klingt zunächst selbstverständlich. In der Realität ist es oft schwierig. Auch 

für uns Forschende. Manchmal ist gar nicht so einfach zu erkennen, wo genau unser Beitrag liegen kann. 

Und ebenso schwierig kann es sein, zu entscheiden, wo unsere Verantwortung als Wissenschaftlerinnen 

und Wissenschaftler endet. Wir hoffen deshalb, dass sich die gesellschaftlichen und politischen 

Rahmenbedingungen so entwickeln, dass Wissenschaft auch weiterhin Gehör findet. Aber eines dürfen 

wir dabei nicht vergessen: Wissenschaftlicher Transfer braucht Zeit. Er braucht Beharrlichkeit. Und 

er braucht Engagement. Und genau diese Dinge sind im heutigen Wissenschaftssystem nicht immer 

anerkannt und wird schon gar nicht immer belohnt. Gerade für junge Forschende, die sich in einer 

unsicheren Karrieresituation befinden, ist es nachvollziehbar, wenn sie sich fragen: Kann ich mir diese 

zusätzliche Aufgabe überhaupt leisten? Deshalb ist Nachwuchsarbeit so wichtig. Sowohl bei der WSA 
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als auch bei der DGL hat sie einen hohen Stellenwert. Wir müssen junge Menschen nicht nur für die 

Forschung begeistern. Wir müssen sie auf die enormen Herausforderungen vorbereiten, die vor uns 

liegen. Und dabei geht es nicht nur um den wissenschaftlichen Nachwuchs. Wir brauchen Menschen, die 

auf dem aktuellen Stand der Wissenschaft sind – in Fachbehörden, in Ministerien, in Unternehmen und in 

vielen anderen Bereichen unserer Gesellschaft. Denn wissenschaftliche Erkenntnis wird dann besonders 

wirksam, wenn Menschen sie in unterschiedlichen Bereichen anwenden und weitertragen können. Das 

ist für mich auch ein wichtiger Beitrag gegen die zunehmende Wissenschaftsskepsis. Und 

persönlich finde ich es besonders schön zu sehen, wenn Absolventinnen und Absolventen und 

Doktorandinnen und Doktoranden unseres Instituts später verantwortungsvolle Positionen in Behörden 

oder Unternehmen übernehmen – und dort ihre bei uns erworbenen Kompetenzen einbringen. Viele von 

ihnen sind heute hier. Darüber freue ich mich sehr. 

Unsere beiden Tagungen bieten nun genau die richtige Gelegenheit, diese Fragen gemeinsam zu 

diskutieren. Und zwar nicht nur innerhalb der Wissenschaft. Sondern auch an den Schnittstellen zu Politik 

und Gesellschaft. Dafür haben wir unterschiedliche Formate: Workshops. 

Podiumsdiskussionen, hochaktuelle Plenarvortragsthemen und die Würdigung herausragender 

Leistungen aus der Praxis. 

All diese Formate haben ein gemeinsames Ziel: Miteinander ins Gespräch zu kommen. 

Und Brücken zu bauen. Brücken zwischen Wissenschaft und Praxis. Brücken zwischen 

unterschiedlichen Organisationen. Brücken zwischen Disziplinen. Und – vielleicht besonders wichtig – 

Brücken zwischen den Generationen. Nutzen Sie diese Möglichkeiten! Kommen Sie miteinander ins 

Gespräch. Lassen Sie sich auf den Austausch ein. 

Ich wünsche uns allen interessante, anregende und inspirierende Tage – und einen offenen, 

konstruktiven Dialog. 

Vielen Dank und einen guten Start in unsere Tagungen! 
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